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0
Amtlicher Teil
Verwendung invalider Offiziere im 

Intendanzdienst.
(Erlass vom 31. Jänner 1916, Abt. 11, Nr. 483.)

Das Kriegsministerium beabsichtigt, zum Front- 
und Ausbildungsdienst untaugliche, jedoch zum 
Kanzleidienst geeignete Offiziere der IX. und 
X. Rangklasse des Aktiv- und Ruhestandes 
(Truppenrechnungsführer nur dann, wenn sie 
.invalid, auch zu jedem Landsturmdienst unge­
eignet“ klassifiziert sin'i) sowie Militärbeamte 
des Ruhestandes, als Hilfskräfte bei den Ver­
waltungstruppen der Militärkommando-Intendan­
zen und in den Abteilungen der ökonomischen 
Sektion im Kriegsministerium, vorläufig auf 
Mobilitätsdauer, anzuste’len. Aktive Offiziere 
verbleiben während der Mobilität im Bezug ihrer 
Gebühren, Offiziere (Militärbeamte) des Ruhe­
standes werden zunächst auf Mobilitätsdauer 
aktiviert.

Offiziere (Militärbeamte), welche einige Er­
fahrung im ökonomisch-administrativen und im 
Kanzleidienst besitzen und die Anstellung bei 
einer Militärkommando-Intendanz, beziehungs­
weise im Kriegsministerium anstreben, haben 
ihre Gesuche im Dienstweg dem Kriegsministe­
rium bis 29. Feber 1916 vorzulegen. Die dauernde 
oder voraussichtlich bis zu einem Jahre währende 
Untauglichkeit zum Front- oder Ausbildungs­
dienst muss durch einen Superarbitrierungs­
befund bestätigt sein.

Briands Erfolge.
Der französische Ministerpräsident Briand ist 

nach viertägigem Aufenthalte in Italien gestern 
nach Paris zurückgekehrt. Gleich einer Otfen- 
barung wurde' schon Wochen vorher diese Reise 
in der gegnerischen Presse behandelt und be­
sprochen, und, wie es ja stets bei unseren 
Feinden ist, es wurden nicht nur Pläne ge­
sponnen und Kombinationen aufgestellt, sondern 
sogleich wird mitvollendetenTatsachen gerechnet, 
die, je besser sie in den Ententekram passten, 
desto apodiktischer behauptet werden. Trotz 
aller Absperrungsmassregeln, die die Verbreitung 
von Nachrichten in den Bereich der Zentral­
mächte verhindern sollten, trotz der gründlichen 
Uebung, die die Entente im Entstellen und Ver­
drehen von Tatsachen während des Krieges 
reichlich erworben hat, war es dennoch klar 
geworden, dass unter den Vierverbandmächten 
arge Zwiespältigkeiten bestehen.

Italien will den Pressionen seiner guten 
Freunde nicht gehorchen. Sein nutzloser Sturm­
lauf gegen die Südostgrenze unserer Monarchie 
hat Cadorna darüber belehrt, dass er für an­
dere Abenteuer keinen Mann übrig hat und 
Wit dem Gelde, das Italien von England be­
kommen hat, kann es seine Munitionsfabriken, 
seine Flotte und seine industriellen Unterneh­
mungen nicht heizen. Die grössten Schwierig­
keiten hat gerade England, der Bankier der 
Entente, den Italienern in der Kohlenfrage be­
reitet, so dass diese Kalamität bereits zu grossen 
Betriebsstörungen geführt hat. Briand sollte der 
rettende Engel sein, auf ihn waren die Hoffnun­
gen auch Englands gerichtet, das widerstrebende

Oesterr.- img. Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 16. Feber 1916. Wien, 16. Feber 1916.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Artilleriekämpfe an der küstenländischen und im anschliessenden Teil der Kärntner 

Front dauern fort. Im Abschnitte von Doberdo kam es auch zu Minenwerfer- und Handgranaten, 
kämpfen. Am Javorcek wurde eine italienische Feldwache zum achtenmal ausgehoben. Das Vor­
feld unserer neuen Stellung im Rombon-Gebiet ist mit Feindesleichen bedeckt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: V. Höfer, FML.

Italien gefügig zu machen, noch gefügiger, als 
es der reichlich strömende Goldzufluss bisher
vermocht hatte.

Offiziell wurde am ersten Tage der Anwesen­
heit Briands in Rom dessen Programm ver­
kündet und, wie bereits erwähnt, als feststehende 
Tatsache hiugestellt: Italien wird zur Teilnahme 
an der Saloniki-Expedition ein Landungskorps 
entsenden, wird mit den anderen Ententemächten 
die Munitionserzeugung gemeinsam betreiben 
und schliesslich in eiuem gemeinsamen politi­
schen und diplomatischen Rat in Paris auch 
n^ch aussen hin die Einigkeit mit England, 
Russland und Frankreich dokumentieren. Endlose 
Reden hat Briand in Italien gehalten, aus allen 
klingt, wenn man von dem öden PiirasenschwuIst 
absieht, der dem Gallier in erster Linie eig=n 
ist, der weniger energische als verzweifelte Rufe: 
Wir müssen einig sein! Dieser Refrain zeigt am 
besten den tiefen, massgebenden Unterschied 
zwischen uns und unseren Feinden. Ein Kon­
glomerat der vielfältigsten Interessen stellt der 
Vierverband dar, der sich nur in dem Bestreben 
findet, die verhassten mitteleuropäischen Mächte, 
deren Wachstum und weltumfassende Entwick­
lung ihm längst ein Dorn im Auge sind, zu ver­
nichten. Oesterreich-Ungarn und Deutschland 
dagegen waren vom Tage der Kriegserklärung, 
ja schon lange vorher, das, was der Vierv-.T- 
band heute vergeblich herbei wünscht: einig.

Nicht schnöde Berechnung und hassei füll ter 
Krämergeist, die den Grundzug des feindlichen 
Kriegscharakters bilden, sondern mächtige 
Fortschritte auf der Bahn der Kultur und der
errungenen Zivilisation, das sind die ehernen 
Bande, die die verbündeten Zentralmächte enger 
umschliessen, als auch nur einer unserer Feinde 
je gedacht hat.

Briand ist nach Paris zurückgekeh~t, aber statt 
des erlösenden Vertrages mit Italien, bringt er 
leere Taschen mit. Er ist natürlich entzückt und 
erfreut über den herzlichen Empfang, den er in 
Italien beim König, bei der Regierung und beim 
Volk gefunden hat, aber über die Ergebnisse 
seines Besuches verrät er auch n cht die lei­
seste Andeutung, „aus einem sehr verständlichen 
Gefühl heraus,“ wie der amtiche Bericht sagt. 
Nun, wir verstehen das Gefühl wahrhaft gut. 
Denn es’mag sehr peinlich sein, von einer Reise, 
die mit allen Mtteln e.nes in der Reklame 
wohlbewanderten Impresarios vorbereitet war, 
unverrichteter Dinge zurückzukommen. Dies mag 
selbst dem gewandten Politiker und Staatsmann 
Briand ‘im gegenwärtigen Moment unerwüns ht 
erscheinen. Nur so viel wird bekannt, dass im 
März we tere Beratungen in der französischen 
Hauptstadt stattfinden werden. Nüchtern be­
trachtet. bedeutet diese Vertagung den voll­

kommenen Misserfolg der Romreise Briands. 
Die Bes'rebungen zur Einigkeit zu gelangen, 
sind im Vierverband schon oft verschoben wor­
den und es bat den Anschein, als sollte die 
uuglückselige Politik der Entente noch zu wei­
teren endlosen Verschiebungen führen. Unsere 
Feinde haben wieder Zeit, sich vier Wochen 
lang auf eine Konferenz in Paris zu freuen- 
Das Ergebnis dieser Besprechung lässt sich schon 
heute vorausahnen: es wird eine vollkommene 
Uebereinstimmung der gegenseitigen Interessen 
erzielt werden, nie auf einer vier Wochen später 
in London abzuhaltenden Konferenz ihre end­
gültige Verwirklichung erfahren wird.... e. s.

TELEGRAMME.

Unser Luftangriff auf
Oberitalien.

Die Wirkung in Schio.
Rom, 15. Feber. (KB.)

(Meldung der „Agenzia Stefani“.) Gestern er­
schienen auch über Schio österreichisch-unga­
rische Flugzeuge, durch deren Bomben sechs 
Personen getötet udö sechs verwun­
det wurden.

Das Bombardement von Mailand.
(Privat-Telegramm der .Krakauer Zeitung.*)

Luganp, 15. Feber.
Der Angriff des österreichischen Flugzeuggeschwa­

ders auf Mailand hat in ganz Italien enormen Ein­
druck gemacht, nicht zuletzt mit Rücksicht auf die 
grosse Entfernung, die die Flieger zurücklegen 
mussten.

Die italienische Presse konstruiert als Ursache 
für die Angriffe gegen Mailand die angebliche In­
formation, dass man in Wien glaubt, Italien da­
durch einzuschüchtern.

Tatsaohe sei, sagt die Italienische Presse, dass 
die Luttbsherrschung in Italien ebenso versagt hat, 
wie die Seebaherrschung in der Adria. Trottdem 
nach den bisherigen Berichten kein Kunstwerk be­
schädigt ist, rast die Mailänder Presse vor Wut 
über den „barbarischen“ Angriff.
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Türkischer Generalstabsbericht.
Die „Agence Milli“ meldet aus dem Hauptquartier: Konstantinopel, 15. Feber. (KB.)
Irakfront: Ein Flugzeug überflog die Stellung der feindlichen Artillerie bei Kutuelamara 

und warf dort zwölf Bomben ab, die sehr gute Wirkung hatten.
Nach seiner Niederlage in der Schlacht bei B a t i h a (westlich von Koma) hat der Feind 

auf seiner Rückzugslinie eine grosse Anzahl von Toten zurückgelassen. Die Verluste des Feindes 
in der erwähnten Schlacht und den sonstigen bisherigen Kämpfen belaufen sich auf 2000 Mann 
und 300 Tiere.

Kaukasusfront: In den heftigen Stellungskämpfen, die in den letzten drei Tagen trotz der 
Kälte und des Schneesturmes stattgefunden haben, verlor der Feind 5000 Tote und 60 Gefangene.

Dardanellenfront: Am 13. Feber gaben ein Kreuzer, ein Monitor und ein Torpedoboot des 
Feindes 20 Schüsse gegen Seddil-Bahr ab, wurden aber durch das Feuer unserer Batterien ge­
zwungen, sich zurückzuziehen.

Bei Aden wurden in Wäldern zwischen Scheik Osman und El Saisle in einen 
Hinterhalt geratene feindliche Kolonnen fast ganz aufgerieben.

Asquith über die Lage Englands. 
Trübe Ahnungen.

London, 15. Feber. (KB.)
In der Adressdebatte des Unterhauses gab 

Asquith einen kurzen Ueberblick über 
die militärische und finanzielle Lage, 
worin er sagte, die Alliierten hätten bei ihrer 
jüngsten Tätigkeit an der Westfront mehr ge­
tan, als das Ihrige festgehalten.

Der Minister berührte sodann die Erfolge 
der Engländer und Franzosen in Kame­
run. Die Lage in Mesopotamien hätte sich 
bedeutend gebessert.

Er hoffe, dass die beiden Streitgruppen sich 
vereinigen würden, so dass alles, was nach einer 
ernsten britischen Niederlage aussehe, abgewendet 
werden würde.

Asquith wies sodann auf die Rolle der 
Flotte hin, welche auf einer fast unermess- 
lichen Fläche eine stumme, aber erfolg­
reiche Arbeit leiste. England habe das 
Zehnfache der ursprünglichen Expeditions­
streitkräfte auf die gegenwärtigen Kriegsschau­
plätze gesandt.

Schliesslich teilte Asquith mit, der Schatz­
kanzler werde binnen kurzem neue Steuervor­
schläge einbringen. Die Belastung würde 
gross sein, aber nicht grösser, als man sie 
tragen könne.

Bi» Operationen gegen Durazzo.
(Privat-Telegramm der .Krakauer Zeitung“.)

Athen, 15. Feber.
Die österreichisch-ungarischen und die bulgari­

schen Truppen haben die bei Durazzo stehenden 
Serben und Italiener angegriffen.

Die Verteidiger wurden vom Meere her durch die 
Flotte unterstützt.

Im Hafen von Durazzo liegen italienische Dampfer, 
um beim Aufgeben der Stadt die Besatzungstruppen 
einzuschiffen.

Die Flucht der Serben aus Albanien.
Athen, 15. Feber. (KB.)

Serbische Abteilungen, die in der Gegend von 
Elbassan und Tirana operierten, haben die grie­
chische Grenze nach Epirus überschritten und be­
gaben sich nach Santi Quaranta, von wo sie nach 
Korfu eingeschifft wurden.

Der Weg nach Saloniki.
Griechisch-bulgarische Verhandlungen.

Athen, 15. Feber. (KB.)
Die Blätter melden: Der Präfekt von Florina 

verhandelt mit dem bulgarischen Präfekten in 
Monastir, um die Eisenbahnverbindung zwischen 
Florina und Monastir wiederherzustellen.

Stellungspflicht in Aegypten.
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“.)

Konstantinopel, 15. Feber.
Die Engländer haben in Aegypten eine 

Verordnung erlassen, wonach alleEinwohner 
sich zu stellen haben.

Dieser Erlass rief grosse Erregung her­
vor und es scheint eine revolutionäreEr- 
hebung unter denEingebornen bevor­
zustehen.

Chotin mit Bomben belegt.
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“.)

Czernowitz, 15. Feber.
Nach einem Erkundungsflug haben unsere 

Flieger den Bahnhof und die militäri­
schen Gebäude von Chotin erfolgreich 
mit Bomben belegt.

Eine russische Milliardenanleihe 
in Japan.
Petersburg, 15. Feber. (KB.)

In der ersten Sitzung der Finanzkom­
mission der Reichsduma unter Ministerpräsi­
denten Stürmer, erklärte der Direktor der 
Kreditkanzlei, dass es gelungen sei, eine An­
leihe in Japan aufzunehmen.

Die Kommission traf hierauf Bestimmungen 
über die Aufnahme einer BW/oigen Anleihe 
von 2 Milliarden Rubel.

Von der italienischen Kammer.
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.)  o

Lugano, 15. Feber.
In Rom fand ein Ministerrat statt, der 

die Vorbereitung des Kammerprogrammes zum 
Gegenstand hatte.

Die Kammer tritt anfangs März zusammen.

Briand ist sehr befriedigt.
Paris, 15. Feber. (KB.)

Briand und Bourget erstatteten im heu­
tigen Ministerrat den Bericht über die Reise 
nach Italien.

Sie drückten ihre grosse Befriedigung über 
die erzielten Erfolge aus.

Das franz. Budgetprovisorium.
673 Milliarden für die Kriegszwecke 

in vier Monaten.
Paris, 15. Feber. (KB.)

Finanzminister R i b o t hat in der Kammer 
einen Gesetzentwurf betreffend die proviso­
rischen Kredite für das zweite Drittel 
des Jahres 1916 vorgelegt.

Für den allgemeinen Staatshaushalt fordern 
diese Kredite 7 Milliarden 818 Millionen Francs, 
davon 6 Milliarden 333 Millionen für 
Kriegsausgaben.

Starke Annäherung 
zwischen Rumänien und Bulgarien. 

(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.)  

Bukarest, 15. Feber.
„Nowoje Wremja“ meldet, dass vor einiger 

Zeit auf rumänischem Boden eine Zu­
sammenkunft zwischen Bratianu und dem 
bulgarischenMinisterpräsidentenR adoslawow 
stattgefunden habe, wobei inwichtigenFra- 
gen Einigung erzielt wurde. Seit dieser Be­
gegnung sei eine auffallend starke An­

näherung zwischen den beiden Staaten zu 
konstatieren.

Das Misstrauen derEntente wächst 
täglich. _________

Beunruhigung in der Entente­
presse.

(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“.)
Genf, 15. Feber.

Die Regierungspresse fragt, was eigentlich 
mit Bratianu vorgehe.

Es scheine jetzt die Entscheid ungs. 
stunde für Rumänien herangereift zu sein.

Nachmusterung bei den Gemeinden 
und Bezirksbehörden.

Wien, 16. Feber. (KB.)
Die Blätter melden: Das Ministerium für Landes- 

Verteidigung richtete an alle Statthaltereien und 
Landesregierungen einen Erlass, worin es heisst:

Die lange Kriegsdauer und die hiedurch not. 
wendige Heranziehung des gesamten kriegs­
tauglichen Menschenmaterials zum Dienst mit 
der Waffe erfordert gebieterisch die weitest­
gehende Einschränkung der bisher ver- 
fügten Enthebungen vom Militärdienst.

Das Ministerium für Landesverteidigung sieht 
sich daher veranlasst, anzuordnen, dass alle 
Gemeindevorsteher und sonstigeMit- 
glieder der Gemeinde vorstände, die 
bisher enthoben waren, sich nunmehr sofort 
der Nachmusterung unterziehen und je 
nach deren Ergebnis zum Landsturmdienst mit 
der Waffe heranzuziehen sind. Vom Landsturin­
dienste enthoben dürfen nur solche Ge­
meindefunktionäre werden, die die Gemeinde­
geschäfte bisher ausschliesslich selbst 
geführt haben und ausserdem auch nicht 
durch ein sonstiges geeignetes und nicht militär­
pflichtiges Mitglied des Gemeindeaussohusses 
auf Kriegsdauer vertreten werden können.

In gleicher Weise wird das Kanzlei hilfs­
personal der politischen Bezirksbe­
hörden nachzumustern sein. ,

Ein Dank der Bischöfe Russisch- 
Polens an den Papst.

Rom, 14. Feber. (KB.;
„Osservatore Romano“ veröffentlicht eine 

Adresse der BischöfeinRussisch-Polen 
an den Papst, worin für das Hilfswerk des 
Heiligen Vaters gedankt und die alte Anhäng­
lichkeit Polens an den Heiligen Stuhl neu be­
kräftigt wird, vermöge deren auch die Hoffnung 
des polnischen Volkes auf bessere Zeiten leben- 
dig bleibe.

Am 7. Mai sollen alle Polen für den Papst 
beten.

Rückkehr des Ministers des Innern 
nach Wien.

Wien, 15. Feber. (KB.)
Minister des Innern Prinz zu Hohenlohe 

ist gestern abends von seiner Besichtigungsreise 
aus Galizien zurückgekehrt.

Butterkarten in Berlin.
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.)

Berlin, 15. Feber.
Gestern wurde hier mit der Einführung 

der Butterkarten begonnen.

Vom Tage.
Der deutsche Generalstabsbericht vom 15. Feber 

meldet vom westlichen Kriegsschauplatz die Ein­
nahme eines 800 Meter langen Grabenstückes der 
englischen Stellungen südöstlich von Ypern. An der 
übrigen Westfront Artillerie- und Handgrauaten- 
kämpfe. — Im Osten stellenweise lebhafte Artillerie­
kämpfe. Ein russisches Flugzeug abgeschossen.

Bei dem Flugzeug-Angriff auf Mailand sollen zwölf 
Personen getötet und 100 verwundet worden sein. 
Der Meldedienst hat vollständig versagt. Äusser der 
Stadt wurden auch zwei Forts mit Bomben belegt-

Die Nachricht vom Verlust des französischen Kreu­
zers „Amiral Chamer“ bestätigt sich.
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Die Munitionsfabrik der Central Electric Co. in 
Shenectady (Staat New-York) wurde von einem Feuer 
heimgesucht.

Nach einem telegraphischen Bericht des deutschen 
Botschafters in Washington steht eine Ausgleichung 
der deutsch-amerikanischen Differenzen bevor.

An Stelle des aus Gesundheitsrücksichten zurück­
getretenen Kommandanten der polnischen Legionen 
FML. Durskj wurde Generalmajor R. v. Puchalski er­
nannt.

Das Judenunterstützungskomitee in Petersburg er­
hob beim Gouverneur von Minsk Beschwerde wegen 
eines Pogroms, der vier Tage gedauert hatte.

Nach einem Uebereinkommen zwischen dem Buda­
pester Börsenrat und dem Verein der Effektenhändler 
wird der Börsenverkehr an der Budapester Börse am 
21. Feber in beschränktem Umfang wieder aufgenom- 
men werden.

Zur Stärkung des staatlichen Goldbesitzes sollen 
Goldgegenstände von den Sparkassen gegen höher 
verzinsliche Einlagebücher in Tausch genommen 
werden.

Die Frankfurter Sparkasse wiederholt in der Zeit 
vom 14. bis 19. d. M. ihre vorjährige erfolgreiche 
Goldwoche.

In einer Vorstandssitzung des Deutschen National­
verbandes wurde beschlossen, die seinerzeit vertagte 
Erörterung des Ausgleichs mit Ungarn durchzuführen 
sowie die Missverständnisse in der Frage der Aus­
gestaltung der Autonomie der Länder zu beheben.

Durch die letzten Ereignisse ist die von der 
Entente befestigte Stadt Saloniki wieder in 
den Vordergrund des Interesses getreten. Der 
militärische Mitarbeiter der „B. Z. a. M.“ schreibt 
zu diesem Thema:

Saloniki, eine Stadt von 150.000 Einwohnern, 
vereinigt, wie das Militärwochenblatt schreibt, 
infolge seiner günstigen Lage am Ostrande der 
weiten Ebene des unteren Vardar den ganzen 
Verkehr aus dem ehemaligserbischenMazedonien 
und^ dem westlichen Bulgarien. Sein wenigstens 
300 Schiffen Platz bietender Hafen vermittelte 
einen lebhaften Seehandel, der durch die vielen 
Baumwoll-, Seide-, Wollwaren-, Metallwaren-, 
Tabak- und dergleichen mehr Fabriken gefördert 
wurde. Drei Eisenbahnlinien, von Norden und 
Westen kommend, vereinigen sich hier: von Mo- 
nastir, Uesküb und Sofia. Die Bahn nach Uesküb 
führt den Vardar aufwärts, die nach Sofia folgte 
dem Galiko-, später dem Strumatale, sie sind 
durch die Querlinie Karasuli—Kilindir mitein­
ander verbunden. Hier finden sich auch die ersten 
Befestigungen vor, die die beiden Vormarsch­
strassen durch das Vardar- und Galikotal sperren.

Saloniki selbst ist eine alteFestung, deren 
aus dem Mittelalter stammende Anlagen keinen 
militärischen Wert mehr besitzen. Nach dem letz­
ten Balkankriege, als Saloniki in griechischen 
Besitz übergegangen war, wurden die Pläne für 
eine Neubefestigung entworfen. Es wurde die 
Anlage einer Gürtelbefestigung beschlossen, die 
aus einer Reihe von Forts und Erdschanzen 
bestehen sollte, die in einer Entfernung von 
5 bis 8 Kilometer über das Stadtinnere hinaus 
vorgeschoben werden und Saloniki gegen einen 
Angriff von der Landseite aus schützen sollten. 
Bei der Landung der Westmächte waren diese 
Werke zum Teil noch unvollendet. Ende De­
zember war aber diese erste Verteidigungslinie 
durch die unausgesetzten Arbeiten der franzö­
sischen und englischen Truppen restlos fertig­
gestellt, worauf die Westmächte an die Anlage 
einer zweiten, stellenweise auch einer dritten 
Befestigungslinie gingen. Der Mittelpunkt der 
ersten Linie ist das Doif T opcin, 20 Kilometer 
nordwestlich von Saloniki, zwischen den Bahn­
linien nach Karasuli und Monastir, wo ein 
äusserst stark befestigter Brückenkopf aus­
gebaut wurde. Die erste Linie verläuft dann 
weiter, zunächst längs der linken Vardarhöhe, 
nördlich, biegt dann etwa in 15—20 Kilometer 
Luftlinie von Saloniki nach Osten ab, und geht 
*n einem sehr regelmässigen Bogen, jede Höhe 
nntaehmend, östlich um Saloniki herum. Von 
den Orten, die innerhalb der Befestigungszone 
gelegen sind, und aus denen die Bewohner rück­
sichtslos verjagt wurden, werden nach Ayat 
auf dem Höhengelände zwischen Vardar und 
Baliko, 20 Kilometer nordwestlich, weiter dann 
“ a 1 d z a, 15 Kilometer nördlich, und L a n g a z a, 

14 Kilometer nordöstlich der Stadt, am Lan­
gazasee genannt. Diese neue französisch-eng­
lische befestigte Stellung scheint sich also im 
Westen an das Sumpfland des Vardar anzu­
lehnen, im Norden am Höhenrand, 15 bis 20 
Kilometer von der Stadt entfernt zu ziehen 
und sich im Osten des Langazasees als Flügel­
abschluss zu bedienen.

Der Hauptstützpunkt der zweiten Linie, 
die augenblicklich noch aufgebaut wird, ist der 
Höhenzug etwa 1 Kilometer nördlich von Salo­
niki an der Bahnstrecke nach Doiran, eben­
falls eine Art Brückenkopf am Balikofluss. Dieser 
zweite Halbkreis verläuft ziemlich parallel zum 
ersten, er liegt aber schon so nahe an der Stadt, 
dass, wenn er in Anspruch genommen werden 
sollte, die Stadt ebenfalls nicht mehr sicher ist. 
Die Engländer und Franzosen bauen hinter 
diesen Linien neue Strassen, walzen die alten 
und regulieren sie. Die einzelnen Lager sind 
mit zahlreichen Automobilen versehen, um rasch 
Truppenverschiebungen herbeiführen zu können.

Wenn die Engländer sich auch bemühen, Sa­
loniki „uneinnehmbar“ zu machen, so haben 
sie doch auch Vorkehrungen für einen beschleu­
nigten Rückzug getroffen. Der Hafen von Salo­
niki allein würde nicht genügen. Sie haben daher 
auch an anderen Stellen der Küste Einschiffungs­
punkte geschaffen, die mit grossem Geschick 
auf die einzelnen Rückmarsohrichtungen Rück­
sicht nehmen. Man würde Saloniki selbst dabei 
aus taktischen Gründen am liebsten ganz ver­
meiden, aber der grosse Hafen wird für die 
Verschickung des schweren Materials stets not­
wendig bleiben. Die anderen Abladestellen liegen 
u. a. bei Kap Apenomi auf der Chalzidischen 
Halbinsel, 30 Kilometer Luftlinie von Saloniki 
entfernt, ebenso bei Karaburnu. Auch im Golf 
von Orfano wurden solche Anlagen hergestellt.

Als dritte Stellung und äusserste Rück­
zugslinie scheint die Halbinsel Chalkidike vor­
bereitet zu sein. Sie ist als Verteidigungstellung 
mit der Front nach Norden eingerichtet. Die 
Landenge hat eine Breite von 60 Kilometer, von 
denen etwa 45 Kilometer durch den an den 
Ufern stark versumpften Langazasee, den Irifluss, 
den Besik-See und dessen Abfluss Rihios gebil­
det werden, so dass die für Truppenbewegungen 
in Betracht kommenden Stellen ausserordentlich 
beschränkt sind und deshalb mit verhältnismässig 
geringen Truppen verteidigt werden können.

Nach Schluss der Redaktion.

Deutscher
Generalstabsbericht.
Das Wolffsche Bureau meldet:
Grosses Hauptquartier, den 16. Feber 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Engländer griffen gestern abends drei­

mal vergebens die von uns eroberte Stellung 
südöstlich von Ypern an. ihr Gefangenenverlust 

beträgt im ganzen rund 100 Mann.
In der Champagne wiederholten die Franzosen 

den Versuch, ihre Stellung nordwestlich von 
Tahure zurückzugewinnen, mit dem gleichen 
Misserfolg wie am vorhergehenden Tage. All­
gemein beeinträchtigte stürmisches Regenwetter 
die Kampftätigkeit.

Oestiicher Kriegsschauplatz.
Bei Schneetreiben auf der ganzen Front hat 

sich nichts von Bedeutung ereignet.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues-

Oberste Heeresleitung.

Luftangriff auf Rimini.
Lugano, 15. Feber. (KB.)

Infolge einer Meldung der „Agenzia Stefan! “ 
haben gestern früh gegen 4 Uhr Usterreichisch- 
ungarlsche Seeflugzeuge einige Bomben auf Rimini 
abgeworfen. Infolge des wirksamen Feuers der Ab­

wehrgeschütze sollen sie sich sogleich wieder 
nordostwestwärts entfernt haben.

Der angerichtete Schaden ist gering. Zwei Perso­
nen der Zivilbevölkerung seien verwundet worden.

Vor einem Jahre.
17. Feber. Nach zweitägigem Kampfe wurde 

Kolomea genommen, 2000 Russen gefangen.— 
In den Karpathen wurden weitere 4040 Ge­
fangene gemacht. — Die X. russische Armee wurde 
in der neuntägigen Winterschlacht in den Masuren 
vernichtend geschlagen. Bisher über 50.090 Ge­
fangene, 40 Geschütze und 63 Maschinengewehre 
erbeutet. Kaiser Wilhelm wohnte den ent­
scheidenden Gefechten bei. —Englische An­
griffe wurden unter starken Verlusten für den 
Feind zurückgeschlagen. — In den Argonnen 
wurden weitere Teile der feindlichen Haupt­
stellung genommen. — Die Engländer melden 
Schiffsverluste. — Im Hafen von Anti- 
vari wurden Schuppen mit Waren aus Frank­
reich beschossen.

Lokalnachrichten.
Auszeichnungen. Seine Majestät haben aller- 

gnädigst anzubefeblen geruht, dass die Aller­
höchste belobende Anerkennung bekanntgegeben 
werde: dem Hauptmann Oskar Hauenstein 
des Geniestabes; dem Hauptmann Oktavian 
Pierożyński des Festungsspitales 8; dem 
Oberleutnant Eugen Woloszynowski, dem 
Oberleutnant Miroslaus B1 a h u t, dem Leutnant 
Karl Kirchern, dem Leutnant Martin Przy­
być i e ń, sämtlich des Artillerie-Fuhrenparkes; 
dem Hauptmann Leopold von Pinkas, dem 
Hauptmann Karl Ritter von Niewiadomski, 
dem Oberleutnant Karl Dobrowolski, sämt­
lich des Militär-Polizeiwachkorps; dem Ober­
leutnant Jakob R a j h (Reich) des Militär-Ver- 
pflegsmagazins.

SPORT.
In Ungarn wird ein neues grosses Staatsgestüt 

angelegt werden, und zwar inHodmezö-Väsärhely, 
dessen Gemeinde die erforderlichen Grundstücke 
zur Verfügung gestellt hat. („A. S. Z.u)

Dar Weltmei3terschafts - Faustkampf zwischen 
Jeso Will ar d und Frank Moran wird nun 
dennoch stattfinden, und zwar am 17. März in 
New-York. Das Treffen soll allerdings nur zehn 
Gänge umfassen. Willard erhält für diese Ver­
teidigung seines Titels ein „Honorar“ von nicht 
weniger als 47.500 Dollar und 51 Prozent von 
dem Erlös für die Abgabe des Lichtbilderver­
wertungsrechtes.

FINANZ und HANDEL.
Wollzentrale. Vorgestern fand unter dem Vor­

sitze des Direktors Ludwig Neurath eine 
ausserordentliche Generalversamm­
lung der Wollzentrale statt. Es wurde die 
Erhöhung des Aktienkapitales von 4 auf 8 Mil­
lionen Kronen und umfassende Statutenände­
rungen beschlossen. Auf der Tagesordnung stand 
weiters die Neuwahl des Verwaltungsrates, die 
das Ergebnis hatte, dass die Herren Richard 
Dehne, Theodor Flemmich, Dr.Moritz Heil- 
p e r n, Richard Heller, Theodor Kern, Oskar 
Freiherr von Klinger, Theodor Freiherr von 
Lie bieg, Rudolf Löw-Beer, Karl S. Mar­
wede, Ludwig Neurath, Edgar vonPenzig- 
Franz, Alfred von Richter, Karl Schum­
peter mit Funktionsdauer bis zur nächsten 
ordentlichen Generalversammlung in den Ver­
waltungsrat gewählt wurden. In einer im An­
schlüsse an die Generalversammlung abgehal­
tenen Verwaltungsratssitzung wurden über An­
trag des Direktors Ludwig Neurath Herr Theodor 
Freiherr von Liebieg zum Präsidenten, Herr 
Edgar von Penzig-Franz zum ersten und Herr
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Theodor Kern zum zweiten Vize-Präsidenten 
gewählt.

Offizieller Marktbericht der Stadt Wien (14. Feber 
1916). Auf dem heutigen Rindermarkte 
waren im Vergleiche zum Hauptmarkte der 
Vorwoche um 139 Stück weniger aufgetrieben. 
Bei lebhaftem Geschäftsverkehre wurden alle 
Ochsenqualitäten im Vergleiche zürn Haupt­
markte der Vorwoche zu fest behaupteten letz­
ten Montagspreisen abverkauft. Kühe blieben 
in der Lage unverändert. Stiere und Beirilvieh

konnten die Vorwochen-Häuptmarktpreise nur 
schwach behaupten. Auf dem Sanistagmarkte 
vom 12. Feber 1916 war die Preislage vom 
letzten Montag massgebend.

reichisch-nugarische Skitruppen in den Alpen. Kriegs, 
film. — Der zweite Film des genialen Regisseurs Joe 
May. — joe Deebs, der Geheimsekretär. — Detektiv- 
Drama in vier Teilen mit Joe Deebs in der Hauptrolle.

Kinoschau.
„UCIECHA“, Ul. Starowiślna 16. Programm vom 11.—17. ds. 

Aktuelle Kriegsaufnahmen. — Hänschen, seine kleine 
Brant und sein Hund. Humoreske. — Deutsch-äster-

„NOWOŚCI“, Ul. Starowiślna 21. Programm vom 17.-20. ds. 
Das Geheimnis der Mumie. Detektivfilm in drei Akten. 
Inar Zangenberg, der schönste und eleganteste Schau­
spieler der Welt als Joe Jenkins. — Nur ein einziges 
Mal 1 Tragikomödie in drei Akten. In der Hauptrolle 
Alberi Paulig, der beliebte Komiker.

•"““"S Stall ÜIL»
№ sofort zu -.crmictor..

A. Herzmansky
Wien VII., Mariabilferstrasse 26, Stiftgasse 1, 3, 5, 7 

/Eine Pflegestätte der Wiener flSode.

sofort zu vermieten.
Batoregogssss tlr. 1. igg 
Information erteilt:

A. Hawelka, Krakau, Palaie Splski.

I Offeriere stahldurchzogene I 

;О|115Ш611118Н18[Й8 la! 
■aä Л Ält SEltltÖtKS
i prompt lieferbar geg. Nach», ' 

:iosJ. Kredens g 

i Wien Vil., Unttengassa 14. °

M. SSÖKBERQ
Dampftischlarei
u. Parkettfabrik

Krakau XSL, Tatarskasgasse Sir. 3
Talcphon 1513.

Anfertigung von Bau- u. Möbel-Tisohlerarbelten 
aller Art. Kasern- und Sohui-Einrlchtungen. 
Türen, Fenster und Parketten, wie auch grös­

serer Hoizvorrat immer am Lager.

Obüertes Zimmer
mit eigenem, vorn Korridor separierten Eingang, elektr. 

I Licht, Haustorschhüssel, in vornehmer ruhiger Gegend, 
I Ringnähe, sofort zu vermieten. Auskunft in der Administra­

tion der.,Krakauer Zeitung“.

Ringpiata (Este St. Annagasse).Wie aecessson von S—7 und 9—11 Uhr

X. u. k. Hoflieferant

Ä. iawetka
Krakau

En gros empfiehlt En detait
vorzüglichen Thee Rangalla, Kompotte, Kon­
fitüren, Marmeladen, Gemüse. Schweizer 
Zwieback, Schweizer Reis in Literdosen mit 
oder ohne Fleisch (Risottol. Medizinal-Cognac, 
Tokayer Weine. Malaga. Oesterreich. Weine, 

Rheinweine, Rum.
Telegramm-Adresse: Hawelka, Krakau.

Seil ö Ml ИЙЙ!
von verschiedenen Weltausstellungen diplo­
mierte, erstklassige Unniformierungs- und 

Miütärausrüsiungsanstalt

1 OS
Krakau, FloryaÄska №. 2® 
empfiehlt bestens ihr reichhaltiges Lager sämtlicher 
Uniformsorten, Heeresbedarfartikel, sowie Orden 

und Ehrenzeichen.
Winterwäsche, Handschuhe, Kappen u. s. w. 

Erstklassige Fabrikate.
Bestellungen sowie Feldpostsendungen werden 

raschest und exakt effektuiert. 131

г

ф®о®8мэ»е®от®тоав.веема9е*в« в# 

’TECHNISCHES BÜRO' 

! F. LORD
| KRAKAU, LUB1CZGASSE Nr/J.
® TELEPHON 230. /“

• Lager von technischen und elektri­
schen Bedarfsartikeln.

® Dampfmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmotoren, 
® Müblenmaschinen, Walzen, Seidengaze etc. Pumpen 
® aller Systeme, Maschinen-und Zylinder-Öle, Tovote- 
® feite, Leder und Kamelhaarriemen, Gummi- und 
2 Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendecken. Dy- 
® namos und Electromotoren, Glühlampen etc.—Preis-
• listen gratis und franco.

Bruchbänder. Ich Anna Csillag 
mit meinem 186 cm langon 
Haare Stabe solches infolge

teäenem
verlässlich, pünktlich, sauber, für ein bis zwei 
Stunden des Morgens gesucht. Näheres in der 

Administration der „Krakauer Zeitung“.

j Sa lag falnral «Ml
| 5000 hl östei-r. Weissweine
| 3000 „ „ Rotweine.

Nur in Fä!
; 50 Kisten Tee Souchong, erstklassige Qualität, 

per kg K 11—.
| Nähere Auskunft im Bureau des

' Hotel Bristol, Lemberg.
IHSSHHH!3EIBEIHEIE1SSEIHS0SI3ES0

Anna Csillag, Wien I., Kohlmarkt 11
wohin alle Auftrage zu richten sind. 167

ив шм

Dastel
junger, möglichst brauner Rüde, rassenrein, oder

Zwersbsiiw
Rüde, Stehohren, Krüppelrute, zu kaufen gesucht.
Zuschriften unter „D. B.“ an die Administration der

HARBÖ^WIEN
vormals

Kenier — 1 N. Reithoffar
kauft jedes Quantum alter Galoschen und Gummi­
abfälle ohne Einlagen, jedoch mit Ausschluss 

von Auto-Mänteln und Auto-Luftschläuchen.

Offerte sind zu richten an Ignatz Metzner in Krakau, 
Bernardynskagasse Nr. 10. 179

^Krakauer Zeitung“.

BI. Beyer & C»
115

KRAKAU
Sukien нее
Nr. 12 — 14

empfehlen
OffiziersrAusrüstungs-Wäsche, Hemden weiss, färbig, 
Rohseidenhemdeu, Tennishemdem, Schafwoll-, Baum- 
woll-, Seiden-, Trikot-Hosen und -Leibchen. Socken, 
Sacktücher, Offizierskrägen, Manschetten etc. =====

I wasserdichte Wagenplachen, Gummimäntel, 
:g- Tränkeimer, Schiafsäcke, Feldbetten, Gummslaveirs, Pferdedecken, 

® sowie sämtliche für Milltärzwecka praktische Ausrüstungsgsgenstände.

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Enqel. Drukarnia Ludowa in Krakau.


